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©er neue iß e fi a I o g g i Sî a I e n b e r. Slug»

gaben für ©djitlet unb Schülerinnen. ißreig mit bem
©«haptäftletn gr. 2.90. Berlag Siaifer & ©o. 91.»©.,

Bern.
©er 5ßeftaloggi»Äalenber if± toieber ba. Blan toeifs

eë längft, bafs jeher neue Jahrgang bie Borgänger
noch gu übertreffen fud^t art Steidfljaltigteit ber Bil»
ber tote ber Kejte. Unetfchöpflid) ift er toieber an
Schönem unb ißraftifchem, allen Sefern (auch ben

©rofjenl) 8" unb Sehr. Sticht untfonft gilt et
überall, felbft int Stuâlanb, al§ ber befte Qugenb»
ïalenber.

© dj to e i g. Btinbenfreunb»$alenber
1934. Berlag ©cptoeig. BlinbenberBanb, Bern, Bit«
toriarain 16.

©er Inhalt beg Calenberg ift fo reichhaltig, bag
er aud) biefeë Saljr bie Slufmertfamfeit aller Blinben»
freunbe berbient. ©er Stebaftor hit e§ berftanben,
burdh eine glücJlicEjc Sluëtoahl unb burdj eigene Be»

ridhte ein ©angeë gu fdfjaffen, baë gugleidj intereffant
unb lehrreich, aber auch unterhaltenb unb furgtoeilig
gu tefen ift. ©er tangfährige unb erfahrene Blinben»
ißäbagoge toar hier am SBerï, unb bieg gibt bem 2sn=

halt beë Calenberg ein eigenartigeg ©epräge. ©ë ift
toirïtidh ber Blinbenfreunb Salenberl

©djtoeigerifcher Stotig»$atenber, ©a=

fchennotighudh für jebermann. 42. Jahrgang 1934. 160
©eiten. 3« Seinen geb. gr. 2.—. Stud unb Bertag
Buchtet & ©o., Bern.

©iefer betoährte SEafdjenïalenber enthält in hnnb»
lithem gormat, nebft einer praftifcEjen ©inteilung für
Äaffa» unb Bagegnotigen, bag SBidftigfte, ba§ jeber
ftetë gerne Bei fidj hit, toie: ißoft», Belegrapljen» unb
Belephontarife, Slotigen über ©ifenbahn unb Stabio,
ging» unb ©iftangentähelle, Btillimeterpapier unb ein
©dhtoeigertärtdhen. ©in fo gern gefeljener Salenber
hat ïeine befonbere ©mpfehlung nötig.

e i m a t f dj u fs". gm neuen £>eft ber geitfchrifi
fdfjliefit SKartin ©pr feine unterhaltfame Satfiellung
ber alten Boltëbrâuche in ©infiebeln ab. SBit erfahren
bon alten ©dp^en» unb ©eratenBräuchen, bom 9Ilp=

fegen, bon ber ärt toie früher getangt unb ber ©anii»
ïlauë gefeiert tourbe. Bemerïenëtoert ift, bag bie mei»

ften btefer Bräuche, bie bor allem ber gugenb ben

Sauf beë gahreê berfchönert hatte"/ nicht ettoa ber»
geffen tourben, toeil fie fi<h überlebt hatten, fonbern
fie tourben bon ben Beijörben betboten, auë Suft am
Berbieten, ober toeil fidj Blifjbräuche gegeigt hatten,

Diese Zeitschrift!
—»»>nein 11 mim Ii Ii im im ist bei'

Moller, Werder & Co., Wolfbachstr. 19, Zürich, zu bestellen.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll»

bie man fa allein hätte berbieten ïômten. Çeute toürbe
toohl taum mehr eine Beljörbe fo enghergig fein, unb
toenn eingelne ®öpfe barin eg toären, tonnte man fie
an biefen beiben heften ber £eimatf<huh=geitfchrift
leicht eineg Befferen belehren.

©arl griebrich SBieganb: „©in falomoni»
f <h e § Urteil" unb anbete ©rgählungen. Sßreig 50
(Rappen. Sir. 168. ©ute ©djriften, SBolfBachftrafje 19,
güridEj.

©er Betannte 3Jlarignano=Sichfer bereinigt in bie»
fem Bänbdhen brei ©rgählungen. gtoei türgere tjumor»
bolle ©efchichten, „©in falomonifcljeg Urteil" unb
„gielBatt" umranten bag ernfte BlittelftücE, bie ergrei»
fenbe Slobelle „©er ©eprüfte". ,,©ag falomonifche Ur»
teil" fällt, farfaftifdj unb überlegen, ber geiftreidje
©alomon Sanbolt. $aë ebenfo ernfte alg heitere ©piet
„giel=BaII" Beftreitet auf einem gro|en ©geanbamp»
fer ein ©chtoeiger Hauptmann, ber toährenb ber Über»
fahrt nach Slmerita, alë Kämpfer gegen feelifdj unb
förperlidj robufte ©egenfpieler, fportlidi) unb menfch»
lieh getoinnt. ©iefe ©rgählung unb „©er ©eprüfte"
nennt ber ©ichter erlebte ©efchichten. ©te finb auë
unferer geit herauggegriffene lebenbige Begebenhei»
ten, ftellen mit ber ©itetgefchidjte in ifrer 9lrt tünfi»
lerifch burçhgebilbetë ÄaBinettftücte ber ©rgäplungg»
fünft bar unb Bieten, in ihrer fnapp gefaxten §anb»
lung, meifterlichen ©harafterifterung fotoohl in garBe
unb ®rafi ber Stnfdjaulichfeii, in ber treffficheren
Beobachtung alg auch in ber fprachlichen Bollenbung
Bluftergültigeg.

gtoan ©chmelfoto: „SRarh", beutfdj bon SI. ©an»
breia. Sßreig 50 SRp.. ©ute ©dhriften, gürich- Sir. 171.

©ie ergreifenb fchöne ©efdhichte bom @olbfu<h§
„SHarh" ift mit biel ®unft unb ©efühl ergählt, im
©on unb ©til ber Slnberfenfcfjen Blärchen, mit reben»
ben Bieren, bie toie Blenfchen in entfhrechenben Sagen
benten unb fidh äugern. „SHarp" ift ftärter unb inter»
effanter alg ber Scrâei Bfdjifloto, bem fie gehört, unb
ihre nerböfe ©eftalt, jung unb energifdj opfertoillig,
prägt fich tiefer in bag ©ebädhtnig ein unb leuchtet
heller alg bie Slntlipe aller gtoeiBeinigen, bie fidh um
fie brängen, ben armen ©fdjifloto felber nicht auëge»
nommen. — Sag SBefentliehe ber munteren ©rgäh»
lung „SDlein 2Jlar§" macht felBftberftänblich nicht SKarg
auë, fonbern bag Steigen unb galten entgegengefel»
ter ©efühle, bie feine ©elbentaten in ber Bienge
auglöfen, bie gletchfam bon einer epibemifdhen ©ins
heit ber Stimmung ergriffen toirb.

Privat »Kochschule
von Elisabeth Fälscher
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Der neue Pestalozzi-Kalender. Aus-
gaben für Schüler und Schülerinnen. Preis mit dem
Schatzkästlein Fr. 2.90. Verlag Kaiser â Co. A.-G.,
Bern.

Der Pestalozzi-Kalender ist wieder da. Man weih
es längst, daß jeder neue Jahrgang die Vorgänger
noch zu übertreffen sucht an Reichhaltigkeit der Bit-
der wie der Texte. Unerschöpflich ist er wieder an
Schönem und Praktischem, allen Lesern (auch den
Großen!) zu Nutz und Lehr. Nicht umsonst gilt er
überall, selbst im Ausland, als der beste Jugend-
kalender.

Schweiz. Blindenfreund-Kalender
1934. Verlag Schweiz. Blindenverband, Bern, Vik-
toriarain 16.

Der Inhalt des Kalenders ist so reichhaltig, daß
er auch dieses Jahr die Aufmerksamkeit aller Blinden-
freunde verdient. Der Redaktor hat es verstanden,
durch eine glückliche Auswahl und durch eigene Be-
richte ein Ganzes zu schaffen, das zugleich interessant
und lehrreich, aber auch unterhaltend und kurzweilig
zu lesen ist. Der langjährige und erfahrene Blinden-
Pädagoge war hier am Werk, und dies gibt dem In-
halt des Kalenders ein eigenartiges Gepräge. Es ist
wirklich der Blindenfreund Kalender!

Schweizerischer Notiz-Kalender, Ta-
schennotizhuch für jedermann. 42. Jahrgang 1934. 169
Seiten. In Leinen geb. Fr. 2.—. Druck und Verlag
Büchler à Co., Bern.

Dieser bewährte Taschenkalender enthält in Hand-
lichem Format, nebst einer praktischen Einteilung für
Kassa- und Tagesnotizen, das Wichtigste, das jeder
stets gerne bei sich hat, wie: Post-, Telegraphen- und
Telephontarife, Notizen über Eisenbahn und Radio,
Zins- und Distanzentäbelle, Millimeterpapier und ein
Schweizerkärtchen. Ein so gern gesehener Kalender
hat keine besondere Empfehlung nötig.

„Heimatschutz". Im neuen Heft der Zeitschrift
schließt Martin Gyr seine unterhaltsame Darstellung
der alten Volksbräuche in Einsiedeln ab. Wir erfahren
von alten Schützen- und Sennenbräuchen, vom Alp-
segen, von der Art wie früher getanzt und der Santi-
klaus gefeiert wurde. Bemerkenswert ist, daß die mei-
sten dieser Bräuche, die vor allem der Jugend den

Lauf des Jahres verschönert hatten, nicht etwa ver-
gessen wurden, weil sie sich überlebt hatten, sondern
sie wurden von den Behörden verboten, aus Lust am
Verbieten, oder weil sich Mitzbräuche gezeigt hatten,

visss
ist bei'

liWIIsr, Vsrà â Ko., Volfbaobstr. IS, liwivli, M bestellen.

»1»^

die man ja allein hätte verbieten können. Heute würde
wohl kaum mehr eine Behörde so engherzig sein, und
wenn einzelne Köpfe darin es wären, könnte man sie
an diesen beiden Heften der Heimatschutz-Zeitschrift
leicht eines besseren belehren.

Carl Friedrich Wiegand: „Ein salomoni-
sches Urteil" und andere Erzählungen. Preis SV

Rappen. Nr. 163. Gute Schriften, Wolfbachstraße 19,
Zürich.

Der bekannte Marignano-Dichter vereinigt in die-
sem Bändchen drei Erzählungen. Zwei kürzere Humor-
volle Geschichten, „Ein salomonisches Urteil" und
„Zielball" umranken das ernste Mittelstück, die ergrei-
sende Novelle „Der Geprüfte". „Das salomonische Ur-
teil" fällt, sarkastisch und überlegen, der geistreiche
Salomon Landolt. Das ebenso ernste als heitere Spiel
„Ziel-Ball" bestreitet auf einem großen Ozeandamp-
fer ein Schweizer Hauptmann, der während der Über-
fahrt nach Amerika, als Kämpfer gegen seelisch und
körperlich robuste Gegenspieler, sportlich und mensch-
lich gewinnt. Diese Erzählung und „Der Geprüfte"
nennt der Dichter erlebte Geschichten. Sie sind aus
unserer Zeit herausgegriffene lebendige Begebenhei-
ten, stellen mit der Titelgeschichte in ihrer Art kllnst-
lerisch durchgebildete Kabinettstücke der Erzählungs-
kunst dar und bieten, in ihrer knapp gefaßten Hand-
lung, meisterlichen Charakterisierung sowohl in Farbe
und Kraft der Anschaulichkeit, in der treffsicheren
Beobachtung als auch in der sprachlichen Vollendung
Mustergültiges.

Iwan Schmeljow: „M ar h", deutsch von R. Can-
dreia. Preis 30 Rp.. Gute Schriften, Zürich. Nr. 171.

Die ergreifend schöne Geschichte vom Goldfuchs
„Marh" ist mit viel Kunst und Gefühl erzählt, im
Ton und Stil der Andersenschen Märchen, mit reden-
den Tieren, die wie Menschen in entsprechenden Lagen
denken und sich äußern. „Mary" ist stärker und inter-
essanter als der Jockei Tschislow, dem sie gehört, und
ihre nervöse Gestalt, jung und energisch opferwillig,
prägt sich tiefer in das Gedächtnis ein und leuchtet
Heller als die Antlitze aller Zweibeinigen, die sich um
sie drängen, den armen Tschislow selber nicht ausge-
nommen. — Das Wesentliche der munteren Erzäh-
lung „Mein Mars" macht selbstverständlich nicht Mars
aus, sondern das Steigen und Fallen entgegengesetz-
ter Gefühle, die seine Heldentaten in der Menge
auslösen, die gleichsam von einer epidemischen Ein-
heit der Stimmung ergriffen wird.
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